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Varıos AULOTeS;; Ö 1 los XLa piedad arıana FEspana. ad Marıiolögica Espa-8OO 1960 (Coleccıön Estudios Marıanos SIl Salamanca, Socıe
nola, 341

Este volumen reCOSC e] de 13 conferencı1as, QJUC tuviıeron lugar el (2Öö0>-
Bresso Internacional Marıano, celebrado Kevelaer (Alemanıa) del 11 al 18 de Sept. de
1987 Ofrecemos seguıdamente SUuS$S epigrafes, qu«c dan cabal ıdea sölo del conten1do,
S1INO tambien del sent1ido de volumen: EI culto MAYLANO Espana. Sintesis
hıstorica Monseguü). La piedad MAarLand Espana 0— Fraves de las CATrtas

pastorales de l/os obıspos Llamas). La Companta de Jesus e] Ano Marıano de 1904
Martınez Sıerra). La aportacıon de Ia Pontificia eal Academıa Bibliografico-

Marıana de Lerida al culto devocıion de Ia Santısıma Vır Esquerda Bifet). ET
Congreso Marıano Nacıional de Zaragoza (S Fo zado Flörez). Religiosidad
popular MArYLANdA las cofradias penitenciales de algunas ciudades andaluzas durante los
szglos X— XX (A Molına Prieto). EI Rosarıo Ia Iglesia de Compostela. La
Cofradia del OSAYTLO tradıcıon Galıcıa Garcıa Oro), evOocCLON Marıa DOr
medio del Rosarıo el magısteri0 contemporaneo de Leon K TE Pıo DETE Aranda).

culto MAYLANO manuales sıstemaAdtıcos espanoles de Ia prımera mitad del
Diez Marıno). Culto jedad marıana Galicia, 0—1 Calvo MoraleJo). FI
culto de Marıa segun Cardenal (G0mMd Luıs Iglesias). La piedad mMAarıanda de Tere-
sıtda Gonzales-Quevedo, la Joven GauE ‚reflejaba Marıa‘ Ochayta Pınero). Las CON-

SagraCıONES del mundo Ia Santisıma Vırgen Y Ayan Vvo FEl temarıo qucC precede
aborda de modo ylobal e] argumentO enunciado e] titulo del volumen. Pero 4AU  -

aSs1  E constıtuye U:  D buena uestra de lo qu«c fue la piedad arıana Espana el lapso
de tiıempo qu«c de 1800 1960 constituye una ımportante aportacıon pPara
tuturo tratamıento global del mısmo.

Salamanca Antonı1o0 Garcia (Jarcıia

Ite Kırche
Peter Lampe: Dıe stadtrömiıschen Christen 1n den ersten beiden ahrhun-

derten. Wissenschaftliche Untersuchungen ZU Neuen Testament. 7. Reihe 1 9
Tübingen 19839; Auflage, 45 /
Dıie Mensc christlichen Glaubens nıcht NUr 1ın ıhrem Alltag aufzusuchen, sondern

die besondere Beziehung 7zwischen iıhrer soz1alen Sıtuation un: ihren Glaubensäufße-
runscn iın einer Art „dreidimensionaler Textinter retatıon“ herauszuarbeiten, dieses
anspruchsvolle 1e] hat sıch das vorliegende iıche uch vorgenomMmMenN, welches
erstmals 1983 als Dissertation der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Uniıver-
S1tÄät Bern vorgelegt wurde Mıt jener angestrebten Verbindung VO sozıialer Funktion
und theologischer Sıcht versucht der ert. über die HFra ach der soz1alen Zusammen-
SEIZUNG der frühen Gemeinden, w1e sı1e derzeıt verstar gestellt wird, och hinauszu-
gelangen. Der dabei eingeschlagene Weg 1sSt durchaus originell un gewinnt adurch
Relevanz, da 1n gleichem Maße literarische, epigraphische un!: archäologische Materı1a-
lıen einbezogen werden (mıt 14 Nachträgen ZUTr ufla

Nach eiınem kurzen Vorspann (I) ber den Einzug des 5ristentums aut dem Han-
delswege über Puteoli ohne überzeugende christliche Belege für Pompey! un: Hercu-
laneum!) un: das bekannte Claudiusedikt 1n Rom (als Beweıs für die Lösung der stadt-
römischen Christen VO'  - der Synagoge 1m 49) folgt eın breiter topographischer Über-
blick (11 ın welchem Hand der Dichte vorconstantinischer Tıituli un: der frühesten
christlic Grabplätze die jenen Katakomben benachbarten Stadtteile als Wohngebiete
der frühesten Christen postuliert werden: Es sınd 1es dıe Randbereiche zwischen den
Hügeln außerhalb des alten Pomeriums beıiderseıits oroßer Ausfallstraßen, Trastevere,



> Literarısche Berichte un! Anzeıgen

das Viertel TACTtUSs Urbanus der Vıa Appıa, der Aventinhügel un: schliefßlich der
Campus Martıus, sıch jeweıls die armere; meıst VO außen hereinströmende Bevöl-
kerung in dichter Wohnlage konzentrierte. So erg1ıbt sıch, dafß Händler, Handwerker
un! Transportarbeıiter das Gros der frühchristlichen Bewohner stellten, wobeıi mıt der
zeitlichen Ausbreıtung ELW auf dem ventın un: dem Marsteld eın sozıaler Autifstieg
Hand In Hand se1 Im ErStEN der beiden diachronischen Schnitte, in welchem
die Nachrichten ber das stadtrömische Christentum allgemeın behandelt werden
geht die Weıtergabe jüdisch-christlicher Bıldung (etwa 1m Clemensbrief),
Satze aus dem Römerbriet (über Wohlhabende, Weıse un: Nıchtweıise), die Nero-
nısche Verfolgung un: VOT allem Angaben FA soz1ıalen Schichtung, w1e s1ie dem
Hermasbuch SOWI1e dem justinıschen Schritttum entnehmen sınd Hierbei lafßt, W1e€e
der Vert. meınt, die r1ıgorose Bufßforderung des Hermas gegenüber den Reichen der
Gemeinde das Wechselspiel 7zwischen relig1ösen un! wirtschaftlichen Faktoren
erkennen, leich habe das Christentum eın Stück Integration der verschiedenen
Schichten somıt eınen Beıtrag ZU gesamtgesellschaftlichen Leben geliefert. Auf
der anderen Seıte zeıge der Grabungskomplex Vatikan, inmıtten reicher Mauso-
leen heidnischer Freigelassener das bescheidene Petrusmonument, das sogenannte Iro-
paıon des Galus, miıt den sıch darum scharenden eintachen christlichen Gräbern
errichtet wurde, noch immer, dafß INa  - 160 zumeıst mıiıt kleinen Leuten tun
habe, für eın Beweıs, da{fß damals keın geschlossenes, monolithisches Christentum
mehr ın der Stadt gegeben habe FEıne deutliche Zunahme Höhergestellter werde a1b der
Zeıt des Commodus sıchtbar, abzulesen etwa 4aus Hıppolyt (Eheordnung des 1St)
un den Acta Petrı1, och mehr ber 4uUus den Berufsangaben der Tradıtio apostolıca (um
200), wobeli der Unklarheit über die Zahl der frühen Gemeindemuitglieder eın
spürbares Zurücktreten der Frauen konstatiert wiırd. In den prosopographischen Unter-
suchungen des zweıten diachronischen Schnitts (IV) werden sämtliche bekannten FEın-
zelpersonen der Gruppen aufgereıht, angefangen VO den Röm genannten Namen
ber Apollonios un: Aurelius Prosenes bıs den Häretikergruppen der Valentinianer,
Karpokratianer un: Theodotusschüler (um 200); dabei ylaubt der Vert auffallende
Gemeinsamkeiten zwischen beiden Schnitten etwa 1im verstärkten Auftreten VO: Mıt-
gliedern der tamılıa Caesarıs seıt nde des 2. Jahrhunderts, 1n der konstant hohen ahl
der Zugewanderten un!: einem fortschreitenden innerchristlichen Bıldungsprozeiß,
gekoppelt MIıt einem ewı1lssen soz1ıalen Hıntergrund, erkennen können (Hermas,
Marcıon, Miınucıus He 1X;, Tatıan, Flora, Proculus u. a.) Was die wenı Christen ZUuUr
Zeıt des etzten Flaviers etrifft, entscheıidet sıch für eine Beke Iung VO Pom-
ponı1a Graeciına un Flavia Domaiuitilla, während bei Flavıus Clemens un noch
mehr bei Acılius Glabriıo Recht starke Bedenken hegt. Hıer hätte ILanl eın Wort
ZU!r Ssogenannten Domiutianischen Christenvertolgung Im abschliefßenden eıl
ber die Fraktionierung der stadtrömischen Christenheit (V) werden bereıts AUuS den
zahlreichen Grußadressen N Röm 16 mehrere Konzentrationspunkte in Rom
erschlossen, W as der Vert. als Vorstute dem ateren Titulinetz versteht. Das Fehlen
eiınes räumlichen Zentrums lasse sıch uch AUuS de tehlenden Immobilienbesitz in den
ersten beiden Jahrhunderten entnehmen, da dle Gottesdienste in ırgendwelchen pr1-

Wohnräumen stattfanden (zum Fehlen VO Begrittfen WI1€ domus der sacrarıa
us vgl jetzt ber axer Domus ecclesiae OLlXOC EXKANOLOALG 1n den trühchristliıchen
literarıschen Texten, RQA 8 9 1988, 167 {f.) Nach außen hın hätten sıch diese Zusam-
menkünfte als private Eınladungen eınes Hausherrn erkennen gegeben (warum annn
ber das odıum generI1s humanı Nn ange übler Praktiken?), spater als Haus-
kreise einen Lehrer, als Mysterienvereine der relıg1öse Sklavenfeiern. ben Jjene
Aufsplitterung habe 1n Rom 1ın besonderem Mafße den theologischen Pluralismus
begünstigt, verstärkt durch landsmannschafrtliche un: bildungssoziale Unterschiede.
Fragwürdig wiırd diese Konstruktion freilich, weıl nde für die Orthodoxie allein
die Masse des ungebildeten Volkes übrig bleibt, das keine vollendete weltliche Biıldung
benötigte, die Wahrheiten seınes Glaubens begreifen; denn ZU einen berichten
dıe Quellen mıiıt Vorliebe VO:  \ abtrünnı Theologen, außerdem gab doch Justin un!
andere Biıldungsträger, welche den Stgläubigen Christen nıcht den Rücken kehrten.

ZKG 102 and 1991/1
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Schließlich ware auf die Gründe einzugehen, derart vielen Abspaltungen
kam (doch nıcht NUr 1n Rom), sicherlich nıcht alleın deswegen, weıl ZU!T Zeıt des
Bischots Viktor eine Ablösung der aut Gewährenlassen aus erichteten Presbyterialver-
fassung durch einen monarchischen Episkopat efun hat Die be1 Hegesippl;jeterten römischen Bischotslisten
werden dabei als elaborierte „Kette VO'  - TIradenten des rechten Glaubens“ interpretiert.(Eus 213 un Irenaeus (haer 111 3 ber

So ergibt sıch für die eingangs gestellte Frage ach dem soz1ıalen Charakter der frühen
römischen Gemeinden, dafß die große Mehrkheıt den gehörte (nach Mınu-
C1US Felıx 36,3) Hıer erheben siıch allerdıngs DSeWwlsse Bedenken: art Man, da christ-
lıche Katakombengräber eher als 200 kaum greitbar sınd, die zugehöriıgen Wohnviertel
hne weıteres tür die Zeıt davor für die Anhänger des Glaubens reklamıeren?
Lietern nıcht umgekehrt samtlıche literarıschen Zeugnisse Belege für Wohlhabende un
Weıse VO  - Anfang an? Konnte nıcht Jüngst Schöllgen für Karthago 200 nach-
weısen, sich dıe Christen über das gEsaAMTE sozıale ektrum der Stadt verteılen und

einer weitverbreiteten Meınung 11UI eıne eine Minderheıt der untersten

Schicht zuzurechnen 1st? Gewiß INa 65 in Rom anders SECWESCH seın angesichts der
großen ahl VO Zuwanderern, ber manches iım Buch VO  _} 1St doch mıiıt Unbe-
kannten behaftet un: gerat nahe den and der Spekulation. Trotzdem bleibt eın
großes Verdienst, die römische Gemeinde 1n präzıser Form durchleuchtet un eine
vorbildliche Prosopographie gelietert haben

Wendelstein Richard Kleıin

Lectures ancıennes de Ia Biıble (Cahıers de Bıblıa Patrıstica, Bd I hrsg. Centre
d’Analyse de Documentatıon Patrıstiques. Strasbourg 1987, 330
Zugleich mıiıt dem vierten Band der „Bıblıa Patrıistica“ hat das Cientre d’Analyse de

Documentatıon Patrıstı in Straßburg damıt begonnen, in einer eigenen Reihe For-
schungsbeiträge ecrTO tentlichen, die sıch mıt der Bibel bei den Kirchenschriftstellern

VOT allem 1m altesten Christentum beschäftigen Der vorliegende and dieser
Reıhe enthält insgesamt füntzehn Jlängere un kürzere Aufsätze, die zugleich als

Festgabe dem Begründer dieser Arbeıt, Andre Benaoıt, gewıdmet sınd Dorival
untersucht die äaltesten Zıtate aus der Septuagınta im heidnischen Schritttum (D 9267

Roldanus geht der Redeweıise VO  - der Fremdlingschaft der Christen ın dieser Welt
patristischen Schritten der erstien dreı Jahrhunderte ach (S45 und Pepın fragt
ach der Vorstellung VO  w Gott als Ratgeber anhand der Begriffe OUWBOAOG bzw. lat.
„consiıliarıus“ in biblischer und patristischer UÜberlieferung (Sd Anschließend
olgt eiıne Untersuchung VO Le Boulluec über Exodus Ä24—2 nach der Septua-
ginta un!: der Väterliteratur S 75—104) Mortley geht dem Titel der ostelge-
schichte ach S 105— 2 Junod untersucht die Frage nach der Jungfräulic keit des
Apostels Johannes nach biblischer un patristischer Überlieferung (S 1L13—136); Prı-
gCNL rüft die Evangelienzitate be1 Justın, Apologie (S 137=+4#532) un: Ber-
tran geht dem Schriftgebrauch be1 Theodot dem Gerber aut der Grundlage VO Ep1-
phanıus, Panarıon 5 ’ nach > 153—168). Osborn iragt nach dem Verhältnis VO  }

Logik un: Exegese beı Clemens VO Alexandrien > 169 — 190), Vinel untersucht die
„Metaphrasıs in Ecclesiasten“ des Gregor Thaumaturgos S 191 — 216) un! anschließend
wendet sıch Smulders grundsätzliıchen Fragen der Hermeneuti anhand des Mat-
thäuskommentars des Hilarıus VO  w Portiers (S;217=252): Dolgnon geht dem
hapaxlegomenon „sapientifico“ bei Hılarıus VOoO  ( Poitiers nach Psalm 146,8
&s 253:=—Z60); Bauer untersucht den Bibeltext und seıne Auslegung 1im sogepannten
Libellus des Pseudo-Hiılarius (S 261 —282); Maraval gibt eıne kommentierte UÜberset-

eiıneZUu „De Pythonissa” Gregors VO  5 Nyssa S2283 =294) und Mehat le
Stu 1e ZUr Auslegung VO Korinther 12—14 1ın den Homilien des Johannes
STOMOS VOT (S 295—=318). Der Band schliefßt mıiıt einem Bibelstellenindex S 3195328
W1ıe sıch für einen Band mıt Untersuchungen ZUT. „Bıblia Patrıstica“ hne Zweıtel
nahelegt. In ihm wiırd noch einmal der N: Reichtum dieses Buches erkennbar, iın dem
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